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Genus, Species, bestimmte (logische) Begriff« 
verbinden. D i e g a n z e b o t a n . \A i s s e n s c l i * ' ' 
i s t ja n u r e i n e v e r s i n n I i ch t e L o g i Ii. 

S. 344. W i r bilten den V e r l . der Nachri*** 
über C o r y l u s C o l u r n a , im Bezug liera 0^ 
Schclvers geistvolle Schrift (Kr i t i k der Lein* 
von den Geschlechtern der Pflanzen etc. Heide'' 
berg 1813.) zu vergleicl en, und sich nicht dur** 
das schauderhafte Unhei l über dieselbe in Spre"' 
gels Geschichte der Botanik irre machen zu PP 
sen, was seine Ursachen hat. 

(D ie Fortsetzung folg'*) 

II. N e c r o l o g . 

O 1 o f S w a r t z. 
Schweden hat unlängst einen seiner ausgc' 

zeiebnetsten Naturforscher, den Professor S f f a f " 
verloren. Nicht nur Schweden allein ist es, ^ 
diesen Verlust empfindet, denn diejenigen, ^ 
sieh der Naturgeschichte'widmen, gehören ni"'1' 
ausscbliefslich dem Vatcrlande ; ihre über ^ 
ganze Erde ausgedehnten Nachforschungen cig I , e ' t 

sie allen Ländern zu, und machen ihren \ e r l u s t 

allen Freunden der Gelehrsamkeit fühlbar, l l " 
welcher Sonne sie auch leben und welche 
sie immer athmen mögen. Den Liebhabern 

L u f 

de' 

ft Naturgesebiehte wird also eine gedrängte Aushu" 
über sein Leben nicht ganz ohne Theilnah^ 
seyn. 
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551 
E r wurde am 21. Deccmber 1760. zu Norr-

°P I n g geboren, wo sein Vater Fabrikant war. 
^ a c h Upsala, kam er in eben dem Jahre da L i n n e 
S t a i ' h , allein noch schwebten der Name und das 
•^"denken dieses grofsen Mannes glänzend über 

l e s em Lehrsitze, gleichwie die Abendröthe nach 
e n i Untergänge der Sonne. Die Jünglinge weit-

werten noch anhaltend, den Schimmer von Ehre 
U n d Rahm zu ver längern , den L i n n e dem Nor­
d e n 

gewährt hatte. Zur Zeit dieses weilberühm-
t e t l Mannes war es nicht möglich, bei der Univer-
8 l t a t Ansprüche auf gelehrtes Lob zu machen, 

n e sein Schüler zu seyn. S w a r t z war nicht 
genug, seine mündlichen Vorträge benu-

t z e n zu können ; allein die .allgemeine Begeiste-
* U n8 hatte ihn auch ergriffen, und er wetteiferte 

denjenigen Glücklichen, welche L i n n e ge-
^ 0 l t hatten. E r widmete sich der Arzneikunde, 

l e Naturgeschichte aber war ihm doch immer 
der 

Nichtigste Theil davon. Vie r Jahre spendete 
auf Reisen j n verschiedenen Provinzen Scbwe-

n s i besonders in den nördlichen Gegenden, in 
'"nland und auf der Insel Gothland. Im Jahre 
t o. W a r e r durch abgelegte Proben zu dem nie-

(Ii * 

'"'Sehen Doctorgrad gelangt, und nahm dann 
^ ' n e wichtigen ausländischen Reisen vor. E U 

§ e Zeit hielt er sich im Nordamerika auf, ver-
e " t e nachher ein halbes Jahr auf Jamaika, und 
e ndete hierauf acht Monate dazu an, Süd-
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amerika und die westindischen Inseln zu ber«1' 
eben, kehrte von da wiederum nach Jamaika i ü ' 
rück, wo er sich bis zum Herbst 178b. aulhie"' 
und gieng endlich wieder nach England. — ' ' ' ' 
den Schätzen Westindiens bereichert, ordnete c t 

hier seine Vorräthe durch Vergleichung mit <len 

dasigen klassischen Kräutersammlungcn, welcheS 

ein ganzes Jahr wegnahm. Dennoch Vernas* 
läfsigte er die Flora seines Vaterlandes n' c ' ' ' ' 
sondern betrieb ihr Studium mit erneuertem 
teresse. E r machte neue inlandische Reisen *' 
den Jahren 1789. u. 1790, so wie im Jahre 
nach den nördlichen Landschaften Schwedens, 
im Jahre 1802. nach der Insel Oeland. 

Durch den ReicMhurn seiner Sammlung"' 
war er im Stande, die Kräulerkenner 

ande>«f 

Länder in Verbindlichkeit zu setzen. Selbst 
er äusserst mittheilend, und erwarb sich dador" 
das Wohlwollen anderer Diefs ist die edel*" 
und leichteste Weise, seine Sammlungen zu r c f 

mehren, und die des Prof. S w a r t z wurde 
durch eine der reichsten und schönsten im Norde*1' 

Schweden wufste auch solche ungewöhnlich 
Kenntnifse und einen so ausserordentlichen Flc'1"* 
zu schätzen. Im Jahr 1791. ward er zum F '° 
fessor beim Bergianischen Garten, 1807. zum ^ 
seher über das Museum der Akademie der ^ ) S 

senschaften, 1811. zu ihrem Secretair, und >8'-

zum Professor der Naturgeschichte bei dem & t 
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1 C l nisehen Institut zu Stockholm ernannt. E r war 
« U t e r zweier mitbürgerlichen Orden Schwe-

Oft gerufen, im Auslande literarische 
i 

'e"5te anzunehmen, lehnte er diese Anträge ab, 
e , , s Weil er glaubte, dafs sein eigener Ruhm 

' der Ehre seines Vaterlandes verbunden sey, 
^ e ' ls weil er mehr Gefühl für die vertraulieben 

ü n den der Freundschaft hatte, als Schwäche für 
l e f'citzungen der Ehrbegierde. 

*-r war verehlicht, seine Gemahlin aber starb 
0 n im Jahre 1802, nachdem sie ihm einen 

° n u und eine Tochter hinterlafsen hatte. Seine 
^Beschaffenheit war nicht stark; und über 

l e vielfältigen Verrichtungen, die ihn beschaf­
fnen, vergafs er oft, seiner Gesundheit zu pfle-

Sein Anzug war leicht, und wahrscheinlich 
^8 °r sich dadurch Anfälle von Krankheiten zu, 
' e e r sonst hätte vermeiden können. Nach e i -
C t n z Wölf täg igen Fieber starb er am 19. Septem-

b e r 18 ,3. 

^ Als Schriftsteller ist or Kräuterkennern be-
a n n t - Genauigkeit, Leichtigkeit das Charakteristi-

e a «fzufa f sen , Einfachheit und Zierlichkeit, so 
das alte Linneische: Sat snpienti, zeichnen 

a U S ' ^ 1 " W a r C ' n s t r e n S c r kinneaner, schätzte 
• e r doch die Combinationen des natürlichen Sy­
rern 

m s mel r als gewöhnlich. 

Sein äusseres Ansehen war überaus ange-
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nelim, nicht nur um seiner Figur willen, sonder" 
vielmehr wegen seines zuvorkommenden Wesens-
E r war von etwas mehr als gewöhnlicher Gröfsei 
schlank, aber wohl gewachsen. Sein 

AngesicW 
war ungemein wohl gebildet, und allem Ansehe"1 

nach ist er in seiner Jugend einer der schönste1 1 

Männer gewesen. Noch in seinem Alter halte er 
beinahe das Ausseben und die Gesichtsfarbe, se 
wie die Lebhaftigkeit eines Jünglings. Das W 
schwedischen Journal befindliche Portrait ist ih"1 

nicht unähnlich, doch war er schöner , als da* 
Portrait angiebt. E i n Medaillon von FogelhC» 
dagegen, das in Stockholm zu bekommen, u"^ 
eben so gut und vollkommen gearbeitet, als ahn* 
lieb ist, giebt seine Miene etwas zu traurig. 

Sein Wesen war eine Vereinigung von G i ' t e ' 
Gefälligkeit, Zierlichkeit und Lebhaftigkeit; se"1 

Anzug nicht nur geordnet, sondern z ier l ich; se"1 

Gespräch fein, ausgedacht und doch lebhaft; s**"" 
Charakter edel. Fü r Freundschalt und V\ isse"' 
sebaft lebte seine Seele und war für beide gleic'1 

getbeilt. Rechtschaffenheit und Güte, die irni»*» 
einen edeln Mann bilden, waren bei S w a r t z , , n 

schönen Bunde vereinigt, und sicherten ihn V°r 

Feinden, indem seine Freundlichkeit immer e ' ' 
•f 

nen lieblichen Schleier über die Strenge war»' 
welche eine Folge unerschütterl icher Grund' 
salze ist. 

In wissenschaftlicher Hinsicht that er T ' e ' 
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^ r Europa, alles für sein Vateilanö 1. Seit Linnd 
^ i i r Keiner, der in Schweden, bis zu dem Grade 
* l e er, den Mittelpunkt der Wissenschaft aus­
dachte. Acltere iNaturforscher liebten ihn wie 
•res gleichen, und ihren Freund, den Jüngern 
Botanikern war er eine Aufmunterung, Stütze 
U n d Orakel. Nichts in seiner Wissenschaft honn-
t e in Schweden zum Drucke befördert werden, 
* a s ihm nicht zuvor mitgethcilt wurde. Kaum 
hat es einen Botaniker gegeben, unsern verehr-
t e n Thunberg ausgenommen, der mit so vieler 
Gefälligkeit, als er, von seinen Schätzen mitge­
te i l t hätte. W a r man über ein Gewächs un-
8 chlüssi'T. de ich sandte er Proben davon, um alle 
Möglichen Erläuterungen zu gewähren. W i e un-
t e ' s t ü t z t e er nicht W e b e r und M o h r in ihren 
"»Jscologischen Arbeiten, W i l l d e n o w , R ö m e r 
U n d S c h u h e s in ihrem allgemeinen W e r k e , 
^ e h a r i u s bei seinen Flechten, Dehrn ann bei 
den Aspctilolien, B i l l b e r g bei der Ausgabe sei-
**r schwedischen Botanik ;-und kaum wird je ein 
Botaniker mit ihm in Verhältnifsen gestanden 
seyn, der ihm nicht erbebliche Aufschlüfse zu 
Verdanken hätte. 

Seine Sammlungen waren ungeheuer, aber 
i ic l 
di 

't wohl geordnet. Kaum konnte ein anderer 
l e Gattungen hervorsuchen, welche man zu se-

1 ) e " wünschte ; er selbst aber wufste alles sehr 
Senau. — £ r w a r n o c h einer von den wenigen 
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die in ihrem Fache für universal gelten könne") 
•was bei dem Zuwachs der Wissenschaft nunmehr 
kaum solchen möglich ist, die sich in der aller* 
glücklichsten Lage befinden. S w a r t z übernal"1 1 

die Wissenschaft beim Ableben L i n n e s , wo e S 

noch thunlich war, sie gänzlich zu umfassen, bat' 
te selbst einen beträchtlichen Antheil an i k ' c r 

Erweiterung, und folgte ihren Schritten mit Au*" 
merksamkeit. Zu einer Zei t , wo die Botanik'1" 
sich dem Studium der Cryjitogamie beinahe a u S ' 
schliefslich widmeten, nahm er gleichfalls grofs"'* 
Antheil und legte den Grund zu dem gegenvvä'r' 
tigen systematischen Geschick der Farnkraut**1 

Auch die Moose übernahm er nach H e d w i g ' 
und war wahrscheinlich der gröfste Mooskenner 

seiner Zeit. Die Flechten kannte er beinah' 
eben so gut, wie sein Freund A c h a r i u s , v*e'' 
eher ihn in allem zu Rathe zog. Von Seeg*" 
wachsen hatte er eine reiche und schöne Sam"1' 
lung, ob er sie gleich nicht bearbeitete, und h' r 

die Schwämme tbat er mehr, als man im A«*' 
lande kennt, da seine Abhandlungen in diese10 

Fache meistens in die zu wenig bekannten Ver­
handlungen der Akademie der W issenschafte1, 

eingetragen sind. 

So lebte und wirkte S w a r t z . Lange s ° " 
Schweden den Verlust des edelsten seiner Natur­
forscher empfinden; und der ihn ersetzt, * ' l t ^ 
vielleicht spät erst kommen. 
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° c c i d 

Seine nachgelafsenen Schriften sind folgende: 
Nova genera et species Plantarum, seu P ro -

r °mus descriptionum Vegetabilium maximam par-
' e a> incognitarum, quae sub itinere in Indiam Oc-
C l U entalein annis 1783 — 1787. digessit. H o l -

1788. 

Obse rvationes Botanicae, 8vo Erlangae 1791. 

Das neue schwedische oekonomische W ö r l e r -
U cb) der vierte Theil , 8vo Stockholm 1792. 

Icones Plantarum incognitarum, quas in India 
entali dctexit atque delineavit, Fase, imus 

f ° ' i o . Erlangae 1794. 

Florae Indiae Occideutalis. V o l . 1, 3 et 3, 
v ° Erlangae 1797 — 1806. 

Dispositio Systematica Muscorum Frondoso-
röm Sveciae, 8vo Erlangae 1799. 

Synopsis Fil icum, 8vo Kiliae 1806. 

Schwedische Botanik herausgegeben von Palm-
S , , ' u ch und Bi l lberg ; der Text von O. Swartz ab­
b i s t . Bande 5, 6, 7 und die sechs ersten Hefte 

l & achten Bandes, 8vo Stockholm 1 8 0 6 — 1 8 1 7 . 

Schwediscke Zoologie, herausgegeben von 
8-«n»truch und Bi l lberg ; der Text von O. Swartz 

Sil 

^efarst. a — 11 Hefte 8vo Stockholm 1806 — 
•8'8. 

Magazin für Blumenliebhaber und Freunde 
e r Gärtnerey, herausgegeben von Pfeiffer, VVe-

^ s und Buckman ; der Text von O. Swart« 
Setafst, 12 Hefte, 4to 1806. 
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Lichenes Americani, Fase. i . SvoNorimb. l ö ' 1 . 

Ausserdem eine Menge Abhandlungen v e r ' 
mischten Inhalts in den Verhandlungen versch»*" 
dener Academien und Gesellschaften. 

Einige andere Schriften hatte er noch in <k" 
Arbeit. So sandte er vor mehreren Jahren a" 
den Prof. W e b e r seine Handschriften, die Spe* 
cies Muscorum betreffend, die er Willens war. l f l 

Vereinigung mit ihm herauszugeben; seine Ve r ' 
lesungen über die Gartenkunst sind zum Druck" 
fertig, und eine äusserst interessante Sammln"» 
Ton L i n n e s Briefen war er gleichfalls geso"' 
nen, später herauszugeben. 

C. A . Agaro l 1 ' 

III. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

Durch Entfernung von dem Druckorte hahe" 
sich in der F l o r a d e r V o r w e l t von Hrn. G r a " 
fen K a s p a r S t e r n b e r g mehrere Druchfeh'c 
eingeschlichen, die hiermit zur allgemeinen Keno'' 
nifs angezeigt werden. 

Seite i 3 . vorletzte Zeile statt Manheim l ' e ' 
Monheim. S. 14. Z . i 3 . statt Agama 1. Agam a e ' 
S. 20. vorletzte Z. statt F i g . 2. 1. F i g . 2. B . S. 3*' 
vorletzte Z . statt Anfang 1. Anhang. S. s3. 

16. statt T . V I . f. 2. et VIII. f. 1. B . lies T. ^ 
f. 1. et VIII. f. , . A . S. 23. Z . 21. statt F . ?• A ' 
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